
Schutzkonzepte 
in der Jugendfeuerwehr
1. Was ist ein Schutzkonzept?
Es umfasst Maßnahmen, Strukturen und Haltungen, die Kinder/Jugendliche vor Gewalt, 
Vernachlässigung und Diskriminierung schützen sollen. Es schafft   verbindliche Regeln und 
Verantwortlichkeiten. Es wirkt vorbeugend, legt Vorgehensweisen für Verdachtsfälle fest und 
regelt den Umgang mit direkt/indirekt Betroff enen nach einem Vorfall.

Die Erstellung ist zeitaufwendig, doch die Arbeit lohnt sich. Zudem gibt es im Internet viele 
Muster, die man anpassen kann. Außerdem sind die übergeordneten öff entlichen Träger nach 
§ 8b SGB VIII dazu verpfl ichtet, euch ggf. bei der Erstellung zu helfen.

2. Warum und wann braucht man ein Schutzkonzept – Gesetzliche Grundlagen
§ 79a SGB VIII: Fordert vom Jugendamt die Entwicklung und Sicherung von Qualitätsmerk-
malen, zu denen ausdrücklich der Schutz vor Gewalt gehört. Wenn JFen mit dem Jugendamt 
eine Vereinbarung getroff en haben (z.B. im Rahmen einer fi nanziellen Förderung), ver-
pfl ichten sie sich gegebenenfalls zur Erstellung von Schutzkonzepten. 

3. Bestandteile eines Schutzkonzepts

Es handelt sich um einen Masterplan, der einem im Notf all eine Hilfestellung mit 
klaren Abläufen liefert und dessen Umsetzung euch schützt. 

Spezifi sche Risikoanalyse – Grundlegende Überlegungen 

• Wo können bei uns Risiken entstehen? Welche Situati onen sind besonders sensibel? Umklei-
desituati onen, Schwimmbadbesuche, Übernachtungen, körpernahe Spiele u.a.

Verhaltenskodex / Ehrenkodex / Selbstverpfl ichtungserklärung – Unsere Regeln und 
Werte

• Klare verpfl ichtende Verhaltensregeln für die JFW & BetreuerInnen sowie ggf. EA, 
welche besprochen, refl ekti ert und unterschrieben werden 

• Regelt den Umgang mit Nähe und Distanz
• Ermöglicht ggf. einen leichteren Ausschluss aus dem Team bei Fehlverhalten
• Muss auf Grundlage der Risikoanalyse ggf. auf besti mmte Situati onen eingehen



Präventi onsmaßnahmen – Was wir tun, damit nichts passiert

• Schulungen und Fortbildungen für JFW & BetreuerInnen
• Off ene Kommunikati onskultur – die JF-Mitglieder müssen wissen, dass die JF ein geschützter 

Ort ist, in dem Regeln gelten, sie sich Hilfe holen können & auf ihre Grenzen geachtet wird
• Ggf. Einsicht in erweiterte Führungszeugnisse
• Klare Regeln für den Umgang mit den Kindern/Jugendlichen (s.o). UND für diese untereinander
Tipp:: Um die Maßnahmen umzusetzen, gibt es Lehrgänge am JFAZ. Außerdem gibt es in jedem 
Landkreis Vereine/Insti tuti onen, die dafür zuständig sind, Euch zu helfen.

Beschwerdemanagement – Meldekett e – Wer ist wann von wem wie zu informieren?

• Benennen und sichtbar machen von Verantwortlichen
• Wen/wie sollen Eltern/Kinder/Jugendliche ODER BetreuerInnen – JFW ansprechen, wenn etwas 

vorgefallen ist/sie sich unwohl fühlen
• Im Folgenden braucht man festgehaltene Kontakte zu weiteren zuständigen Personen/ 

Insti tuti onen zur weiteren Unterstützung & Beratung 
z.B.: 
• Eltern wird mitgeteilt, dass sie die JFW oder WeFü ansprechen können
• JF-Mitglieder können sich an BetreuerInnen, die JFW und eine bekannte Vertrauensperson aus 

der EA wenden (wichti g, falls es das Betreuungsteam betrifft  )
• BetreuerInnen/JFW sprechen WeFü an und ggf. Fachkräft e/das Jugendamt etc.

Interventi on bei Verdachtsfällen

• Klare Ablaufpläne für Verdachts- oder akute Fälle 
• Zusammenarbeit mit Fachstellen nach § 8a SGB VIII (bspw. Insoweit erfahrene Fachkraft  (ISEF))

Einbindung der Kinder und Jugendlichen

• Einbindung bei der Erarbeitung von Regeln auf Grundlage ihrer Bedürfnisse
Was müssen wir tun, damit ihr euch im Zeltlager/bei den Übungsdiensten wohl fühlt? Welche 
Regeln sollen gelten- im Umgang untereinander und miteinander?

Qualitätsentwicklung und regelmäßige Überprüfung

• Regelmäßige Evaluati on und Anpassung des Schutzkonzeptes – auch mit der Zielgruppe
• Wichti g ist, dass das Schutzkonzept gelebt bzw. umgesetzt wird
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